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Direkte Wahlen zum Tandtag 
in Baden. 


In den letzten Tagen der vorigen Woche 
hat die badiſche Kammer der Abgeordneten die 
Anträge auf Einführung des direkten Wahlrechts 
berathen und trotz des Widerſpruchs des Staats⸗ 
miniſters Turban einen Antrag angenommen, 
der die Einführung des direkten Wahlrechts 
befürwortet und im Zuſammenhang damit eine 
Geſammtreviſion der Verfaſſung für wünſchens⸗ 
werth (nicht für nothwendig, wie der Ausſchuß⸗ 
antrag der nationalliberalen Mehrheit wollte) 
erklärt. Für dieſen fo mobifizirten Antrag 
ſtimmten auch die Nationalliberalen bis auf 
ſieben Mitglieder. Ueber das Ergebniß der 
zweitägigen Verhandlung ſchreibt unſer badiſcher 
Korrespondent: Es kam anders, als es ſich die 
nationalliberal-tonfervative Kammermehrheit ge: 
dacht hatte. Die Begründung der derzeitigen 
Ablehnung einer Veränderung des Wahlgeſetzes 
und namentlich der Einführung direkter Wahlen 
war überaus fein, ſo daß man ſich für alle 
Fälle den Rücken gedeckt zu haben glaubte. Auf 
der einen Seite geſtand man dem nach direkter 
Wahl verlangenden Volke die Richtigkeit des 
Verlangens zu und erklärte ſich bereit, einer 
entſprechenden Verfaſſungsreviſion zuzuſtimmen, 
auf der anderen Seite fügte man aber ſo viele 


reaktionäre Forderungen für eine Verfaſſungs⸗ 
änderung hinzu, daß man ſich entweder damit 
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wie dem konſervativen Sprecher an, daß die 
Furcht vor den Wählern mächtiger war, als 
alles andere. Da erhob ſich der Präſident des 
Miniſteriums und erklärte kurz und bündig, die 
Regierung halte an der Verfaſſung, mit welcher 
ſie Großes geleiſtet feſt, lege auch nicht die ge⸗ 
ringſte Aenderung vor und begreife nicht, wie 
die Nationalliberalen lediglich durch den Ausfall 
der letzten Wahl zu ſolchen Forderungen kämen, 
wie fie jetzt vorſchlügen. Sie hätten nicht genug 


Lenilleton. 
Am Altar getrennt. 


Original- Roman von Ulrich Roden. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Frau von Langner blickte fturrend auf die 
junge Unbekannte, und in ängſtlicher Haſt ſuchte 
ſie ihren Sohn auf. 

„Max,“ ſagte ſie, ihn bei Seite führend, 
„wer iſt jene junge Perſon? Wie kam ſie hier⸗ 
her? Wer lud ſie ein?“ 

„Ich, liebe Mama, und zwar in Deinem 
Namen,“ erwiderte er unbefangen. „Fräulein 
Doris Brand, fo heißt, wenn ich nicht irre, die 
Dame, iſt ein Zögling der Demarel'ſchen Er⸗ 
ziehungsanſtalt. Du erinnerſt Dich, daß wir 
Fräulein Serena Hoffinger eine Einladungskarte 
ſchickten. Sie war verhindert zu kommen, und 
mein Schulkamerad, Roderich Norden, bat mich, 
ſtatt der Fehlenden die Freundin ſeiner Kouſine 
einzuladen. Du weißt, daß Frau Demaret nur 


3.) 


Zöglinge aus den beſten Familien aufnimmt, 


daß fie ſehr gewiſſenhaft und ſittenſtrenge iſt, 
wenn ſie alſo dem jungen Mädchen geſtattete, 
Deinen Ball unter Roderich's Schutz zu be⸗ 
ſuchen, dürfen wir trotz des Ungewöhnlichen 
dieſes Schrittes nach jeder Richtung beruhigt 
ſein. Roderich bemühte ſich übrigens ſchon den 
ganzen Abend vergebens, bis zu Dir vorzu⸗ 
dringen, Dir die Freundin ſeiner Kouſine vor⸗ 
zuſtellen. Zürnſt Du mir wegen meiner Eigen⸗ 
mächtigkeit, Mama?“ 
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für ſich gearbeitet, fonft wären die Wahlen für 
ſie beſſer geweſen, aber ein anderes Wahlgeſetz 
nütze ihnen ſchon garnicht. So hatten ſich die 
Herren zwiſchen zwei Stühle geſetzt und es war 
gut, daß ſie eine Nacht darüber ſchlafen oder 
berathen konnten, was zu thun ſei. Am zweiten 
Verhandlungstag brachte man bann einen Ver: 
mittelungsvorſchlag, der die Forderung nach 
direkter Wahl enthält und ſetzte ihn gegen 
ſieben nationalliberale Stimmen durch. Mit 
dieſem Vorſchlag ſoll nun bei nächſter Wahl 
Bauernfang getrieben werden. Wo man von 
den Minderheitsparteien das Verlangen nach 
direkten Wahlen geſtärkt hat, ſagt man: Seht 
Ihr denn nicht, daß wir auch dafür ſind und 
ſogar eine Reſolution dahin eingebracht haben? 
Wo man noch für die veralteten indirekten 
Wahlen ſchwärmt, ziehen die ſieben Gegner auf 
und benutzen noch die Deckung durch die Tur⸗ 
ban'ſche Rede. So iſt und bleibt auch für die 
nächſten Wahlen 
direkten Wahlen und die Minderheiten können 
die unlogiſche Rede des Miniſters beſſer ver⸗ 
werthen, als die bisherige Mehrheit, die gewöhnt 
iſt, nach der Miniſterialpfeife zu tanzen. Turban 
kennzeichnete die Forderung der demokratiſch⸗ 
freiſinnigen Fraktion als Konſequenz des demo⸗ 
kratiſchen Gedankens, dem er den der konſtitutio⸗ 
nellen Monarchie gegenüberſtellte. Iſt das 
deutſche Reich und die Staaten mit direkten 


nichts, Herr Staatsminiſter. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Mai. 


— Der Kaiſer hat ſich am Dienftag 
Nachmittag in Danzig nach Aufhebung der 
Frühſtückstafel im Generalkommando an Bord 
der „Hohenzollern“ begeben, und wohnte um 
4 Uhr dem Stapellauf des Kreuzerfahrzeuges 
„E“ bei. Um 7 Uhr Abends fand ſodann im 
Oberpräſidium eine größere Feſttafel ftatt, nach 
deren Aufhebung der Monarch an Bord der 


und ihr Benehmen tadellos, nur ſcheint ſie mir 
in unſeren Geſellſchaftskreiſen nicht heimiſch zu 
ſein, und eigenthümlich bleibt es immer, daß 
ſie, ohne jemals bei mir eingeführt worden zu 


ſein, und ohne jeden weiblichen Schutz, kühn 


genug war, all' die üblichen Schranken über⸗ 
ſpringend hierher zu kommen.“ 

„Die Sehnſucht nach dem erſten Ball ent⸗ 
ſchuldigt ſehr viel, liebe Mama,“ lachte der 
Sohn. „Sie gehört jedenfalls einer vornehmen 
Familie an, oder iſt die Tochter eines bekannten 
Millionärs, ſonſt würde Norden, in ſeinem 
Patrizierſtolz weit hochmüthiger als alle Edel⸗ 
leute der Welt, ſeiner Begleiterin nicht ſo viel 
Aufmerkſamkeit widmen.“ 

Frau von Langner athmete beruhigt auf. 
In den Ballſaal zurückgekehrt, bemerkte ſie, daß 
Roderich und ſeine Begleiterin verſchwunden 
waren. 

Weder Doris noch Roderich hatten der ent⸗ 
eilenden Minuten geachtet. 

Wieder und wieder ſagte ſich Doris, 
wie glücklich ſie geweſen, und die leuchten⸗ 
den Augen, mit welchen ſie zu Roderich 
emporſah, verriethen, wie dankbar ſie ihm war. 

Mehr als einmal hatte ſie ſich an 
diefem Abend geſagt, daß ihr Leben jetzt 
doppelt trübe und dunkel ſei, wenn er 
das Dorf verlaſſen haben würde. Ohne 
daß ſie es wußte, war eine tiefe romantiſche 
Liebe in ihr Herz eingezogen. 

In jugendlichen Gemüthern erblüht die 
Liebe nicht langſam. Ein Blick, die Berührung 
einer Hand, ein Lächeln entzündet in ihnen oft 
die Flamme unſterblicher Liebe. 

In dem Bemühen, ſich gegen die verlaſſene 
Waiſe gütig zu zeigen, den Ball zu einer denk⸗ 
würdigen Epoche in ihrem Leben zu machen, 


die Parole das Verlangen nach 


Wahlen ſchon dem demokratiſchen Staatsgedanken 
A und Mehr⸗ 


ahl ohne 
iſt's mit ſolchen Argumenten 


„Hohenzollern“ zurückkehrte und daſelbſt über⸗ 


nachtete. Heute, Mittwoch, gedenkt der Kaiſer 
mit dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ von der 
Werft aus auf der ſogenannten todten Weichſel 
bis Plehnendorf und alsdann von dort auf der 
Danziger Weichſel bis zur Landungsbrücke in 
Siedlersfähre weiterzureiſen, um daſelbſt die 
Beſichtigung des Durchſtichs in Augenſchein zu 
nehmen. Demnächſt gedenkt Se. Majeſtät 
Mittags 12 Uhr von Siedlersfähre ab weichſel⸗ 
aufwärts zu fahren und am Nachmittage kurz 
vor 2 Uhr, oberhalb der alten Weichſelbrücke, 
in Dirſchau einzutreffen, wo jedoch keinerlei 
Empfang noch Begrüßung ftaitfindet. Schon 
am Nachmittage, ohne Aufenthalt zu nehmen, 


wird der Kaiſer Dirſchau gleich nach 2 Uhr 


mittelſt Sonderzuges wieder verlaſſen und nach 


einer Fahrt von etwa 20 Minuten in Marien⸗ 
um das königl. Schloß dajelbft | verfehlen, 
und die darin vorgenommenen baulichen Ver⸗ 


burg eintreffen, 


änderungen eingehend in Augenſchein zu nehmen. 


Soweit bis jetzt bekannt, beabſichtigt der Kaiſer, 
kurz vor 4 Uhr von Marienburg mittelſt Sonder⸗ 
zuges nach Schlobitten weiterzureiſen und dort 


zum Beſuch einige Tage zu verbleiben. — Das 
Befinden des Kaiſers war bisher unausgeſetzt 
das Allererfreulichſte. E 

— Beſuch des italieniſchen Kö⸗ 
nigspaares. Es verlautet aufs Beſtimm⸗ 


teſte, daß der Beſuch des italieniſchen Königs⸗ 
paares in Berlin nicht den g 
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nächſtiger 


Als dem 


Kommandeur Galvano, 
Auswärtigen Amte genannt. 

— Ueber die Verſöhnung des 
Kaiſers mit dem Fürſten Bismarck, wo⸗ 
rüber verſchiedene Gerüchte im Umlauf ſind, 
wird aus Berlin geſchrieben: „Wir wiſſen be⸗ 
ſtimmt, daß ein verſöhnliches Schreiben des 
Kaiſers an den Fürſten Bismarck zum Neujahr 
1891 mit Wiſſen und Willen des gegenwärtigen 
Reichskanzlers abgeſandt worden war. Der 
eigentliche Bruch datirt erſt von der Antwort 
des Fürſten auf dieſen Brief, und man hat ein 


hatte Roderich ihre Augen der Wahrheit geöffnet. 
Sie liebte ihn tief und innig. 

Aber ſie würde tauſendmal lieber geſtorben 
ſein, als ihm ihr Geheimniß verrathen haben. 


| u. ſämmtl. Filialen 
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italies 
niſcher Botſchafter in Berlin wird der 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M, 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


äußeres Merkmal dafür in dem Ausbleiben eines 
Glückwunſches des Kaiſers zum Geburtstage 
des Fürſten Bismarck kurze drei Monate nach 
jenem Briefwechſel.“ Ob dieſe Mittheilung ¿us 
trifft, mag dahin geſtellt bleiben. Soviel ſteht 
jedenfalls feſt, daß der Kaiſer beim Rücktritt des 
Fürſten Bismarck alles gethan hat, was er an 
Ehren⸗ und Dankes bezeugungen für denſelben 
überhaupt thun konnte. Seither iſt das Ver⸗ 
hältniß allerdings ein weſentlich anderes ge⸗ 
worden. 

— Der jüngſte Erlaß des Finanz⸗ 
miniſters, durch welchen die ſorgfältige Be⸗ 
obachtung der für die Beanſtandung von 
Steuererklärung en gegebenen Vorſchriften 
und geeignetenfalls die Nachholung des Beweie⸗ 
verfahrens bei der Prüfung von Reklamationen 
eingeſchärft ijt, wird, wie die „Poſt“ ſchreibt, nicht 
Beſchwer den und Beunruhigungen, wie 
ſie mehrfach zu Tage getreten ſind und ſich zu dem 
auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung des 
Abg.⸗Hauſes ſtehenden Antrage von Schalſcha 
verdichtet haben, zu beheben. Die Steuerer⸗ 
klärung iſt zwar entfernt nicht gleichbedeutend 
mit einer Selbſteinſchätzung, fie ſoll vielmehr nur 
die thatſächlichen Angaben für die Veranlagung 
liefern. Es iſt daher ſehr wohl möglich, daß 
die Veranlagungskommiſſion auch trotz Aner⸗ 
kennung der Richtigkeit der in einer Steuer⸗ 
erklärung gemachten thatſächlichen Angaben zu 
einem erheblich anderen Geſammtreſultate ge⸗ 


n= und | 


Bezug auf die auf Schätzung 


Steuerpflichtigen abweicht. Liegt der Grund der 


General: Direktor im | Beanftandung demgemäß nicht auf dem Gebiete 


der thatſächlichen Angaben, ſo entfällt 
daher das Verletzende, was in der Anzweiflung 
nach Pflicht und Gewiſſen gemachter Angaben 
liegt. Ebenſo würde in ſolchen Fällen ein Beweis⸗ 
verfahren meiſtens ganz zwecklos ſein. Gleich⸗ 
wohl empfiehlt es ſich dringend, auch in ſolchen 
Fällen die Gründe der Beanſtandung mitzu⸗ 
theilen und zu einer Erörterung derſelben die 
Hand zu bieten, ſchon damit der Steuerzahler 
erfährt, daß die Beanſtandung nicht erfolgt iſt, 
weil die Richtigkeit feiner thatſächlichen An: 


ihres Herzens und das Aechzen hören, das ihre 
zarte Geſtalt erſchütterte. 
„Weinen Sie, Doris?“ fragte er tiefbetrübt. 
Ehe ſie antworten konnte ſchlug es vom nahen 


Inmitten eines Walzers hielt Roderich plötz⸗] Kirchthurm elf. Jeder der feierlichen Schläge 


lich inne. 

„Ich fürchte, daß es Zeit iſt zu gehen, 
Fräulein“, ſagte er, nach der Uhr ſehend. 

Großer Gott, war er wahnſinnig, oder 
träumte er? Es fehlten genu acht Minuten zu 
halbelf, und um dieſe Zeit wurde das Demaret⸗ 
ſche Haus geſchloſſen. 

„Fräulein Brand“ ſagte er leiſe. 

Doris ſah erſchrocken zu ihm auf. 

„Weshalb dieſer beſtürzte Blick, Herr 
Norden?“ fragte ſie ängſtlich. „Was iſt ge⸗ 
ſchehen?“ 

„Wir müſſen unverzüglich fort“, erwiderte 
er. „Wir haben keinen Augenblick zu verlieren. 
Es bleiben uns nur ſieben Minuten, die Anſtalt 
zu erreichen. 

Niemals vergaß er die tödtliche Verzweiflung, 
die fic) in ihren Zügen malte, nie die geiſter⸗ 
hafte Bläſſe, die ſich über ihr Geſicht ergoß, 
nie dies Grauen und die Furcht, die ihre 
Augen verdunkelten. 

„O, Herr Norden,“ ſtöhnteſie,„ was ſoll ich thun?“ 

„Muth, Muth, Fräulein,“ rief er. „Wir 
kommen noch zu recht, wenn Sie ſich beeilen.“ 

Einen Augenblick ſpäter befanden ſie ſich im 
Freien. Sie flogen mehr, als ſie gingen. Rode⸗ 
rich vermochte kaum Schritt mit Doris zu halten. 

Sie war außer Athem, 
Pfad emporſtiegen, der zu dem Hügel hinauf⸗ 
führte, auf welchem die Anſtalt ſich erhob, und 
ſie war genöthigt, ſeinen Arm zu nehmen. 

Ihre Furcht ſteigerte ſich zum bangen Entſetzen. 


Roderich Norden konnte das ſchnelle Podjen | weiter, 


berührte Doris wie ihr Todtengeläute. 

Sie ſank in die Knie, außer Stande, ſich 
fortzubewegen, und ſchluchzte, wie er noch 
niemals ſchluchzen gehört hatte. 

O, des Jammers! Seine Uhr ging eine 
halbe Stunde nach. N 

Er konnte von der Stelle aus, wo er ſtand, 
das große, ſchwere, eiſerne Thor ſehen. Es war 
geſchloſſen. : : 

„O, was ſoll ich thun, was fol ich thun?“ 
ſtöhnte Doris, „Frau Demaret wird mich nie 
wieder ihre Schwelle überſchreiten laſſen. O, 
ich bin verloren, ich bin verloren, bin heimath⸗ 
und obdachlos, Es war die einzige Zufluchts⸗ 
ſtätte, die ich in der weiten Welt beſaß, und 
jetzt habe ich ſie durch meine Schuld eingebüßt! 
O, könnte ich nur ſterben, könnte ich nur 
ſterben!“ 

„Ich will allen Tadel auf mich nehmen, 
Fräulein“, ſagte er, „denn die Schuld trifft 
mich allein, mich, der Sie überredete, mit mir 
zu gehen. Richten Sie ſich auf, und verbannen 
Sie jede Sorge, es wird noch alles gut werden. 
Kommen Sie, Fräulein, wir wollen ruhig zum 
Thor gehen und läuten.“ . 

tee wich in unbeſchreiblichem Entſetzen 
urück. Ñ 
„Das würde die Sache nicht beſſer machen,“ 


als ſie den fteilen | erwiderte ſie, „Sie kennen Frau Demaret nicht. 


Nimmer wird ſie mir geſtatten, ihre Schwelle 
wieder zu überſchreiten. O, ich wünſche, ich 


wäre todt!“ 
„Mein Gott, und ich beabſichtigte nichts 
als ihnen einige glückliche Stunden zu 


r Steuerzahler. weil fie bezüglich 


E g 
beruhenden Momente von der Auffaſſung des 


gaben bezweifelt werde. Es würde alsdann 
eine Verletzung vermieden werden, welche gerade 
die redlichen und ehrliebendſten Bürger am 
ſchwerſten empfinden, und zugleich die Erreichung 
des Zieles der Erziehung zur Steuerehrlichkeit 
gefördert. So ſchwierig ſich in manchem Kreiſe 
das Veranlagungsgeſchäſt geſtaltet und ſo 
dringend vielfach der Wunſch ſein mag, behufs 
ſach⸗ und zeitgemäßer Erledigung derſelben alles 
irgend entbehrliche Schreibwerk zu vermeiden, 
ſo liegt doch die Mittheilung der Gründe der 
Beanſtandung in ſo hohem Maße im Intereſſe 
der Einbürgerung des Geſetzes, daß eine ſolche 
auch in allen denjenigen Fällen, in welchen 
fie nicht auf dem Gebiete der thatſächlichen An⸗ 
gaben liegen, ſorgſam erfolgen ſollte. 

— Major v. Wißmann hat am geftrigen 
Dienſtag, nach einer „Times“⸗Meldung aus 
Kairo, dieſe Stadt verlaſſen, um ſich nach 
Sanſibar zu begeben. In Sanſibar werde ſich 
Wißmann mit 20 Europäern auf einem ge⸗ 
mietheten Dampfer nach Quilimane einſchiffen. 
Die Expedition Wißmann's werde aus 200 
Kriegern verſchiedener Stämme beſtehen und mit 
mehreren Maximkanonen und anderen Geſchützen 
ausgerüſtet ſein. Die Expedition wird den 
Zambeſi und den Shire⸗Fluß entlang nach dem 
Nyaſſa⸗ und dem Taganyika⸗See ziehen, wo 
befeſtigte Stationen angelegt werden. Es handle 
ſich dabei um ein vollkommen privates Unter⸗ 
nehmen zur Bekämpfung der Sklaverei. In 
einem Jahre würden die Seendampfer auf die 
Seen gebracht und in der gleichen Zeit die 


Schritte begonnen. Mehrere Vereine ſind zu⸗ 
ſammengetreten; an ihrer Spitze ſtehen Miniſter 
3 und andere hervoragende Perſönlich⸗ 
eiten. 

— Unterſtützung der Familien 
von Einberufenen. Das Geſetz betreffend 
die Unterſtützung von Familien der zu Friedens⸗ 
zeiten einberufenen Mannſchaften tritt am 1. 
Juli d. J. in Wirſamkeit und hat rückwirkende 
Kraft vom 1. April d. J. Der Kaiſer hat es 
bereits vor der Abreiſe ſanktionirt und heute iſt 
es im „Reichsanz.“ veröffentlicht worden. Der 
Bundesrath wird ſich demnächſt mit der Be⸗ 
rathung der Ausführungsbeſtimmungen be⸗ 
ſchäftigen. ö f 

— Zur Lage der Landwirthſchaft 
konſtatirt die amtliche preußiſche „Statiſtiſche 
Korreſpondenz“ aus der vorliegenden Statiſtik 
der Zwangsverſteigerungen „nicht gerade eine 
günſtige Lage, aber doch immerhin eine erfreu⸗ 
liche und dabei noch zunehmende Seltenheit des 
völligen Beſitzverluſtes. Wichtig iſt auch die 
Feſtſtellung, daß die Lage des ländlichen 
Grundbeſitzes im Weſten jedenfalls ungleich 
günſtiger iſt als im Oſten. Das Ergebniß einer 
ſtatiſtiſchen Unterſuchung über die Zwangs⸗ 
verſteigerungen iſt eine in den meiſten Landes⸗ 
theilen ſehr geringe, dabei noch ziemlich regel⸗ 
mäßig abnehmende Bedeutung der Zwangs⸗ 
verſteigerungen land» und forſtwirthſchaftlicher 
Grundſtücke. r A 

— Angriffe auf Wachtpoſten, von 
denen kürzlich in den Zeitungen die Rede war, 


— Böckel und Ahlwardt. Sogar 
der tapfere antiſemitiſche Kämpfer Böckel ſucht 
jetzt ſeinen Hetzkollegen Ahlwardt von den 
Rockſchößen zu ſchütteln. Ein Artikel im „Reichs⸗ 
herold“ über die Judenfrage „bedauert ſolche 
Verirrungen, die unſerer guten deutſchen Sache 
zum Schaden gereichen werden und müſſen“. 
Die Skandalſucht, nichts weiter, ſei es, „was 
die Maſſen in Ahlwardt's Verſammlungen treibe, 
dieſelben Maſſen, die jederzeit dabei ſind, wo 
etwas Beſonderes „los“ iſt. „Man irre, wenn 
man aus ſolchen Zuläufen auf wirkliches Inter⸗ 
eſſe für unſere Partei ſchließt. Der Mob lang- 
weilt ſich zuletzt, verläuft ſich und der Spuk iſt 
zerſtoben, wie er gekommen war. Solche Er⸗ 
regungen halten niemals oder ſelten vor. Aber 
fie hinterlaſſen doch ihre Spuren und zwar 
recht bedenklicher Art. Je größer ſolcher Skandal, 
deſto mehr ſteigt der Appetit nach neuen „Ent⸗ 
hüllungen“. Nichts iſt zuletzt mehr heilig, nichts 
mehr zu edel, es muß davon etwas „enthüllt“ 
werden, um Senſation und ſich einen Namen 
zu machen. Die Franzoſen und Ruſſen ver⸗ 
mieden es, Angelegenheiten vitalſter Natur der 
Armee, lediglich um der Senſetion willen, in 
die Oeffentlichkeit zu bringen. Wenn ſich her⸗ 
ausſtelle, daß Herr Ahlwardt übertrieben oder 
erfunden habe, dann würden die Antiſemiten 
bei jeder Gelegenheit herhalten müſſen und der 
ganze Spektakel könnte das Ende des Antiſemi⸗ 
tismus werden.“ — Letzteres wäre allerdings 
ſehr wünſchenswerth! ! 
——— Ä—ͤ—UU— YB A BE mE 


vom Bahnhof die Dzielnaſtraße paſſirten. Zum 
Schutze der Reiſenden mußte die von den 
Hotels zur Bahn verkehrenden Omnibuſſe durch 
Militär eskortirt und Infanteriewachen vor die 
Hotels poſtirt werden. — Die Behörde erſuchte 
die Fabrikbeſitzer den Arbeitern keine Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen. Alle bisher noch ſtrikenden 
Arbeiter ſollen adminiſtrativ abgeurtheilt werden. 
Die Verhaftungen werden fortgeſetzt. 

In Radziwilow wurde am Montag 
mit großem Pompe und unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung der von auswärts gekommenen Geiſt⸗ 
lichkeit, Beamten und einer ſtarken Militär⸗ 
Abtheilung die Feier des hundertjährigen 
Jubiläums des erſten orthodoxen Bisthums in 
Volhynien begangen. Den meiſt aus Juden 
beſtehenden Hausbeſitzern Radziwilows wurde 
unter Androhung einer Strafe von 25 Rubeln 
befohlen, ihre Häuſer mit Feſtons und Blumen⸗ 
guirlanden zu ſchmücken und Abends zu illuminiren. 

Griechenland. 

Das Wahlreſultat iſt folgendes: 170 Tri⸗ 
kupiſten, 8 Miniſterielle, 7 Delyanniſten und 
22 Wilde. Die Wahl Trikupis in die Kammer 
hat in Athen großen Jubel hervorgerufen, zu⸗ 
mal dieſelbe mit ſo ungeheurer Majorität er⸗ 
folgt iſt. — Angeſichts des Ausfalls der Wahlen 
ſoll das Geſammtminiſterium ſeine Demiſſion 
gegeben haben, jedoch, wie verlautet, bis zur 
Rückkehr des Königs von Kopenhagen im Amte 
verbleiben. Montag Abend fand zur Feier des 
Sieges Trikupis', unter lebhafter Betheiligung 
des Publikums, glänzende Illumination und 


Stationen errichtet ſein. Das Befinden Wife | find in Mainz nach einer authentiſchen Dar: Aus la u b. Feuerwerk ſtatt. Die Partei Delyannis giit als 
manns ſei ein vorzügliches. a 5 ſtellung bisher zwar nicht vorgekommen, dagegen ES : vollſtändig vernichtet. 5 
— Roloniales Der Oberhäupt-] wurdenzweimal verdächtige Einbruchsverſuche bei Schweiz. Die engliſche Preſſe beglückwünſcht Griechen⸗ 


ling der Wahehe wird nach einem Kabeltele⸗ 
gramm des „Berl. Tagebl.“ am 20. d. Mts. 
nach Daresſalaam abreiſen, um unter der Ver⸗ 
mittelung des Biſchofs Monſeigneur de Cour⸗ 
mont mit den Deutſchen Frieden zu ſchließen. 
— Zur Vorbereitung eines Komp⸗ 
tabilitätsgeſetzes haben Konferenzen der 
einzelnen preußiſchen Miniſterialreſſorts und des 
Reichsſchatzamts ſtattgefunden behufs Ausgleichung 
von Kontroverſen über das Maß des der Finanz: 
verwaltung und der Volksvertretung zu ge⸗ 
währenden Einfluſſes auf die einzelnen Reſſort⸗ 
verwaltungen. Die übrig gebliebenen Differenz⸗ 
punkte ſollen im Kollegium des Staatsminiſteriums 
erledigt werden, um womöglich eine Geſetzes⸗ 
vorlage für den nächſten Landtag vorzubereiten. 
— Das Heimſtättengeſetz, wie es 

in der Reichstagsmehrheit jüngſt in der 
Komiſſion auf der Grundlage des konſervativen 
Antrags zurecht gemacht worden iſt, hat nicht 
einmal den Beifall der baieriſchen Landwirthe 
auf der n ls a Wanderverſammlung ges 
funden. Unter lebhafter Zuſtimmung ber Ver⸗ 
ſammlung erhob der Referent ſchwere Bedenken 
gegen den jetzigen Geſetzentwurf, der vor allem 
am Unabhängigkeitsgefühl unſerer Bauern 


Pulvermagazinen wahrgenommen, weshalb die 
Wachtpoſten bei ſämmtlichen Pulvermagazinen 
verſtärkt worden ſind, . 

e Die Angelegenheit „Juden⸗ 
flinten“ beſchäftigt fortgeſetzt die Preſſe des 
Auslandes. Die ruſſiſchen Blätter jubeln und 
auch die Franzoſen reiben ſich vergnügt die 
Hände. Im Pariſer „Figaro“ verbreitet ſich 
z. B. der Deutſchenfreſſer Jacques St. Core, 
genannt Roſenthal, folgendermaßen über den 
neuen „Skandal“: „Ob Herr Löwe Siraelit oder 
Proteſtant iſt, thut uns wenig, er iſt Deutſcher; 
die Arbeiter, die er beſchäftigt, die Offiziere, 
die die Gewehre geprüft haben, die Offiziere, 
die die Beſtellung gemacht haben, ſind Deutſche, 
und die Geſchichte ſtellt alle dieſe Perſonen und 
noch viele andere bloß, die nicht nur Juden, 
ſondern Deutſche ſind . ... Der Fall Löwe 
zeigt auf das Klarſte, daß im deutſchen Heer⸗ 
weſen die bedenklichſten Mißſtände beſtehen. 
Und ein Deutſcher ſucht uns dafür die Beweiſe 
i erbringen. Der Name des Rektors Ahlwardt 
ei gelobt! Man wird uns nicht ferner die 
Ueberlegenheit der deutſchen Armee und ihre 
abſolute Vollkommenheit vorſchwindeln können!“ 
— In der Preſſe des Deutſchland verbündeten 


Die polizeilichen Nachforſchungen betreffs 
der in die Schweiz geflüchteten ausländiſchen 
Anarchiſten haben ergeben, daß zur Vornahme 
von Aus weiſungen kein Anlaß vorhanden iſt. 

Italien. 

Der Papſt erklärte: Das neue Kabinet 
laſſe für die Kirche eine neue Periode des 
Kampfes vorausſehen. 

Der Miniſter des Auswärtigen, Brin, hat 
die Geſchäfte erſt übernommen, nachdem er eine 
lange Konferenz mit Crispi, bezüglich der 
leitenden auswärtigen Fragen gehabt. Der 
Senator Conſiglio übernimmt das Schatzamt 
und der Marquis San Paulino das Staats⸗ 
ſekretariat im Auswärtigen Amte. 

Nach der „Tribuna“ wird die Kammer am 
24. Mai zuſammentreten. Miniſterpräſident 
Giolitti beabſichtigt, eine politiſche Amneſtie zu 
erlaſſen. Von Seiten des Kriegsminiſteriums 
wurden weitere Befeſtigungen in der Nähe von 
Nizza angeordnet anten deen en enn 

Frankreich. 

Wie aus St. Etienne gemeldet wird, 
leugnet Ravachol die Ermordung der Dame 
Marton trotz der Beſchuldigungen Reala's. 
Dagegen iſt er vollſtändig geſtändig, das Grab 


land einſtimmig zu ſeinem Wahlreſultat. Die 
„Times“ hebt hervor, Trikupis genieße das 
Vertrauen der Hochfinanz und repräſentire eine 
Garantie für die Wiederherſtellung der finan⸗ 
Bir ſowie der moraliſchen Kredite Griechen: 
ands. 


Aſien. 

In China ſcheint eine neue Frem denhetze 
bevorzuſtehen. Wenigſtens wird der „Times“ 
aus Shanghai telegraphirt, daß in Schunching 
in der Provinz Szechnen gewaltſame ‚Map: 
regeln ergriffen worden find, um die britiſchen 
Miſſionäre durch „Militärſtudenten“ zu ver⸗ 
treiben, welche letzteren ſich auf die Zuſtimmung 
des Vizekönigs berufen. 

Amerika. 

In New⸗York iſt ein großer Streik aus: 
gebrochen. Bis jetzt ſtehen 6700 Steinhauer 
und Pflaſterer aus. Die Ausſtändiſchen fordern 
den Abſchluß der Baukontrakte im Mai anſtatt 
Sämmtliche New = Yorker Bauten find unter: 
brochen. Die Zahl der Ausſtändiſchen dürfte 
morgen 100 000 überſchreiten. 

Nach einem Telegramm des „New⸗ York 
Herald“ aus Maracaibo von heute hatten ſich 


A 


Jim Januar, um beſſere Löhne zu erzielen. — 4 


ſcheitern und deſſen fakultative Einführung ſo⸗ 
gar mißlingen würde. In einer Reſolution, 
welche allerhand andere Rezepte für den 
Grundbeſitz verſchreibt, wurden die Maßnahmen 
des vorliegenden Geſetzentwurfs weder als ge⸗ 
boten noch als Erfolg verſprechend bezeichnet. 

— Zur Berliner Weltausſtellung. 
Zur Beſchaffung eines Garantiefonds für die 
Weltausſtellung in Berlin, haben jetzt ernſte 
Pr I I LL TT RE 


Oeſterreich⸗Ungarn iſt man wenigſtens über das 
Verhalten des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
verwundert. Die Wiener „Preſſe“, ein offi⸗ 
ziöſes Blatt, findet den Verlauf der Angelegen⸗ 
heit verwunderlich; in Oeſterreich wäre die Flug⸗ 
ſchrift, ob Ahlwardt Recht oder Unrecht hatte, 
unbedingt mit Beſchlag belegt worden, da ſie 
geeignet ſei, die Sicherheit des Staates zu ge⸗ 
fährden. ’ 


ſichern,“ klagte Roderich. „O, wie bedaure ich, 
daß es ſo ſchlimm endete!“ 

„Wohin wende ich mich nur? Was ſoll ich 
beginnen, Herr Norden?“ ſchluchzte ſie. „Ich 
bin ſo jung und freundlos! Wäre es nicht gut 
für mich geweſen, inmitten des Balles, von 
Muſik umrauſcht, ein ungeahntes Glücksgefühl 
im Herzen, zu ſterben?“ 

Er fand kein Wort, die Verzweifelnde zu 
tröſten. 

„Sie ſind feſt überzeugt, daß es wirklich 
ſo arg ſein wird, wie ſie ſich vorſtellen?“ 
fragte er endlich. „Iſt es ſo unumſtößlich 
gewiß, daß ſie Ihnen die Thür weiſen wird?“ 

„Ja, ja,“ ſchluchzte Doris, „ſo gewiß, als 
wenn es ſchon geſchehen wäre.“ 

Während das arme Mädchen ſprach, blitzte 
ein Gedanke durch ſein Hirn, den er vierund⸗ 
zwanzig Stunden zuvor mit Hohn von ſich ge⸗ 
wieſen haben würde. „Was fange ich nur an, 
Herr Norden?“ fuhr fie fort. „Ich bin noch 
ſo jung, und fürchte mich ſo ſehr vor der kalten, 
grauſamen Welt.“ 

„Sie ſollen nicht genöthigt ſein, der kalten 
grauſamen Welt Trotz zu bieten, Doris,“ ant⸗ 
wortete er. „Ich bin ein Mann von Ehre und 
Gewiſſen, und werde Sie dem Elend nicht über⸗ 
antworten, daß ich, der Erfahrenere, leichtfertig 
über Sie gebracht habe. Es giebt nur einen 
Weg aus dieſer ſchwierigen Lage. Ich muß 
Sie heirathen, Doris!“ 
b „Mich heirathen?“ ſie wie 
betrübt. 

„Können Sie mir einen andern Ausweg 
nennen, Doris?“ fragte er, den Seufzer unter⸗ 
drückend, der ſich ihm auf die Lippen ſtahl. 
„Ich bekenne, daß ich keinen andern weiß, und 
ich bin entſchloſſen, die einzige Sühne zu bieten, 
die hier möglich iſt. Ich muß Sie zu meiner 
Frau machen, wenn Sie einwilligen. Nehmen 
Sie dieſe Sühne an, die allein zu gewähren 


wiederholte 


ich im Stande bin? Sind Sie einverſtanden, 
meine arme kleine Doris?“ 
Doris ſah ihm mit ernſtem Blick ins 


Auge. a 

„Wünſchen Sie mich wirklich zu heirathen?“ 
fragte ſie erſtaunt. 

„Es iſt die einzig ſchickliche Art, all' dieſe 
Schwierigkeiten zu löſen,“ bemerkte er in hoff⸗ 
nungsloſem Ton. 

„Aber heirathen Leute einander jemals nach 
ſo kurzer Bekanntſchaft, wie die unſrige?“ 

„Zuweilen,“ erwiderte er zerſtreut. 

„Wie, ſeltſam, daß Sie mich wirklich zu 
heirathen wünſchen,“ ſagte ſie. „Ich begreife 
nicht, weswegen Sie das thun ſollten? Aber 
wenn — wenn Sie es im Ernſt wollen, 
ſo bin ich natürlich von Herzen einverſtanden.“ 

„Wollen!“ Er hätte laut auflachen mögen. 
Wie fern lag ihm der Wunſch, ſie zu heirathen. 
Die Umſtände zwangen ihn, ſie zur Frau zu 
nehmen. Er verwünſchte ſeine thörichte Gut⸗ 
müthigkeit, die ihn zu der verhängnißvollen Ball⸗ 
einladung verleitet hatte. 

Mit höchſter Anſtrengung gelang Yes ihm, 
ſich ſeinen bitteren Gedanken zu entreißen. 

„Was nicht zu umgehen iſt, geſchieht am 
beſten ſo ſchnell wie möglich,“ ſagte er mit ver⸗ 
zweifelter Gleichgültigkeit. In einer halben 
Stunde werden wir uns unterwegs nach Ham⸗ 
burg befinden. Dort laſſe ich ungeſäumt Senator 
Büren, Ihren Vormund, wecken. Er iſt ein 
alter Freund unſeres Hauſes und mir von 
Herzen gewogen. Ihm werde ich mich anver⸗ 
trauen. In ſeinem ſtrengen Rechtlichkeitsſinn 


wird er mich begreifen und die erforderliche 


Einwilligung zu Ihrer Verbindung mit mir 
geben. Morgen früh ſind wir in Helgoland, 


und noch vor Abend wird der Pfarrer Sie mir 


angetraut haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


der Baronin Rochetaille geſchändet zu haben. 
Belgien 
Der Anarchiſt Agresci iſt ausgewieſen und 
nach London transportirt worden. 
Ein Drohbrief, welcher bei dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter eingegangen, kündigte an, daß der 
zwiſchen dem Leopold⸗ Stadtviertel und dem 


Nordbahnhof zirkulirende Abendzug in die Luft 


geſprengt werden ſoll. 

| Grofbritannien. 

Die Polizei in London, davon benachrich⸗ 
tigt, daß die Anarchiſten Anſchläge gegen das 
Unterhaus planen, hat umfaſſende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Zahlreiche Geheimpoliziſten 
überwachen die Land⸗ und die Themſe⸗Seite des 
Unterhauſes. Niemand darf ohne Legitimations⸗ 
Papiere die äußeren Zugänge betreten und ſelbſt 
die mit einer Legitimation verſehenen Eintreten⸗ 
den müſſen ſich noch einer Viſitation unterwerfen. 
Ausgenommen ſind allein Parlamentsmitglieder 
und Regierungsbeamte. 

Rußland. 

Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Lodz mit⸗ 
getheilt wird, beträgt die Zahl der bei den 
jüngſtgemeldeten Straßenkrawallen am 5. d. 
M. um's Leben gekommenen, wie polizeilich 
nachgewieſen, gegen vierzig. Wer am Morgen 
des 6. Mai die Straßen der Altſtadt, namentlich 
den Ringplatz paſſirte, konnte ſich ein Bild der 
Vorgänge der verfloſſenen Nacht machen. Die 
Häuſer der Juden hatten faſt ſämmtlich keine 
Fenſter und Thüren mehr. Der Pöbel hatte 
viele Häuſer in ſeine Gewalt bekommen und 
war in die Wohnungen eingedrungen; zuerſt 
wurde geplündert und Alles, was Werth genug 
beſaß, einfach weggenommen, der Reſt, namentlich 
das Mobiliar, wurde zertrümmert und auf die 
Straße geworfen, Federbetten wurden zerriſſen 
und deren Füllung aus dem Fenſter geſchüttet. 
Viele Kaufläden wurden erbrochen, die Vorräthe 
geplündert und vernichtet. Die auf dem 
Straßenpflaſter vorhandenen zahlloſen Blut» 
ſpuren, Fetzen von Kleidungsſtücken, zerbrochene 
Waffen, umherliegende Hüte, Mützen und 
Tücher und die zertrümmerten Reſte von 
Möbelſtücken ꝛc. vervollſtändigten das wüſte 
Bild. Am 6. d. M. wurden zahlreiche jüdiſche 
Einwohner, welche ſich in den Straßen der 
Stadt zeigten, von umherlungerndem Geſindel 
mißhandelt und ausgeplündert. Ebenſo erging 
es jüdiſchen Reiſenden, welche auf dem Wege 


die Aufſtändiſchen in Venezuela der Stadt 
Bolivar bemächtigt, welche der Führer der⸗ 
ſelben, Gil, mit 1600 Mann Kavallerie beſetzte. 
General Rodil aber, der Vertreter des Präſi⸗ 
denten Palacio, eroberte mit den Regierungs⸗ 
truppen die Stadt wieder. Nach Vertreibung 
der Aufſtändiſchen habe derſelbe, wie weiter be⸗ 


richtet wird, 6 Offiziere zum Tode ver⸗ 


urtheilt, weil ſie den Rebellen keinen Wider⸗ 
ſtand geleiſtet hätten. Als General Rodil dar⸗ 
auf mit 200 Reitern eine Rekognoszirung am 
Orinocco entlang vorgenommen habe, hätten ſich 
ſeine Mannſchaften empört und verlangt, daß 
die Verurtheilten nicht erſchoſſen würden. Wie 
verlautet, hätte General Rodil dies verweigert 
und wurde hierauf erſchoſſen. Die Truppen 
ſeien dann wieder nach Bolivar zurückgekehrt, 
und ein Kavallerie⸗Soldat habe den Kopf 
des Generals auf der Spitze ſeines 
Säbels getragen. Vor der Stadt ange⸗ 
kommen, hätten ſie General Gil wieder an der 
Spitze von 2500 Rebellen als Herr in der⸗ 
ſelben vorgefunden. 


Proniufielles. 


+ Gollub, 17. Mai. (Feuer. Firmungsreiſe.) 
Das Gehöft des Grundbeſitzers Manowski iſt ein 
Raub der Flammen geworden; der Mann war vers 
reift, Frau und Tochter erhielten erſt durch herbei. 
eilende Perſonen Kenntniß vom Brande; vom 
Mobiliar iſt faſt nichts als einige Betten gerettet; 
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht ermittelt. 
— Zum Empfang des Biſchofs Dr. Redner hatten 
ſich etwa 1000 Perſonen von außerhalb hier einge⸗ 
funden; die Stadt iſt mit Flaggen, Transparenten 
und Guirlanden geſchmückt. : 

A Gollub, 17. Mai. (Bei dem Einzuge des 
Biſchofs Reduer) waren nicht, wie irrthümlich berichtet 
wurde, Flaggen in den polniſchen Farben, ſondern 
ſolche in den deutſchen Nationalfarben und blau weiße 
kirchliche Fahnen herausgehängt. 

L. Strasburg, 17. Mai. (Soldatenſelbſtmord.) 
Schon wieder iſt von einem Selbſtmorde in der Garniſon 
zu berichten. Geſtern Nachmittag erſchoß ſich auf der 
Mannſchaftsſtube der Unteroffizier Geſtrich mit einem 
Dienſtgewehre, welches er mittels des Seitengewehres 
abgedrückt. Die Kugel durchbohrte ſeine Bruſt den 
fofortigen Tod herbeiführend, drang dann durch das 
obere Bett und die Decke des Zimmers auf den Boden. 
Dienſtliche Zerwürfniſſe ſowie eine bevorſtehende Frei 
heitsſtrafe Pen den Mann zu dieſer unglückſeligen 
That getrieben haben. : bea ae 

—e Marienwerder, 17. Mai. (Unglück. Feuer. 
Perſonalien.) In der Mühle Vogguſch bei Marien, 
werder hat ſich geſtern ein ſchreckliches Unglück zuge⸗ 
tragen. Als der jüngſte 16 Jahre alte Lehrling ſich 
längere Zeit y ließ, forſchte der Werkführer 


Dr Grosses Kirchenkonzert : 


den 18., 19., 20,, 21. und 22. ge er. Donnerjtag. den 19. Mai er., 
Abends 8 Uhr, 


1. d. altstädt.evangel. Kirche. 


= Eine Hiefige geſchätzte Sängerin (Mezzo⸗ 
Sopran), ſowie ein gemiſchter Geſangschor 
ad eine größere Anzahl Violine ſpielender 


amen und Herren werden in dieſem Konzerte ? 
———— in Thorn auf der Esplanade. gütigſt mitwirken. 
Mittwoch, den 18. Mai 1892, Abends 8 uhr: : in der Buchhandlung des Herrn Lambeck zu 


Billets a 1 M., für Schüler 50 Pf. ſind 
G Y 0 6 E G a { a- ar a 0 E Vor ſte lung. Semi, Bra Plätze (in beſchränkter 
Donnerſtag, den 19. Mai 1892, Abends 8 Uhr: E. Grodzki, Kantor. 


Große Gala-Clite-Vorjtellung, |Waldmeister Bowle, + 


Hochachtungsvoll empfiehlt 


Drexler-Lobe, Cireus-Direktoren. L. Gelhorn, N 


Ratan von Janowski, 


Johanna Braun, 


b. Grún, 
Bermagite prakt. Zahnarzt, 
Terratec @ Thorn, Altſt. Markt (neb. d. Poſt.) f 


Bekanntmachun ——— —— — 
Zur Verpachtung der hung. 1, 2, Künſtliche Zähne. 


3, 4, 6, 7, 10, 11 in unſerem Lager- 
schuppen I der Üferbahn auf die Zeit vom W va e e ik 
1. Jul 1892 1 8 ah ean pers wir ee: fülle (plombire) nach den neueſten 
einen Termin an Or 121. . Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
Sannahest, Den a 3 J., lu Samen billig und ganz ohne 
ormitttg r, merzen. 

8 gi ga > bcn e cord H. Schneider, 

em Bemerken einladen, daß jeder Dieter a t e53. 
eine Kaution von je 100 M. für jede Ab⸗ it oS Ree Maa ido Bio 
thetlung vorher auf der Kämmerei⸗Kaſſe zu 


hinterlegen hat. 5 
Die Pachtbedingungen können vorher in 1 
unſerem Bureau J eingeſehen, auch gegen ? Zahn-Atelier $ 


ee a E TE eins | 
werden. 4 o _ Beinbandlumg. 
hom, den 7. Mai 189 S. Burlin, — zin Rita | 
— eg un Münchener Loewenbrä ve 
d y 50 Pf. an, be 
Bekanntmachung. Breiteſtraße Nr. 36, U. fe A. Schümtmerbe 
ó Wir bringen hiermit zur öffentlichen i. Hauſe d. Hrn. D. Sternberg. Jährliche Brobuction 500 000 Hectoliter. im Haufe des Herrn C. 8. Dietrich & Sohn. 
enntniß, daß wir etatsmäßige Mittel bereit $ e 
haben, um mehreren tüchtigen jungen Hand» General - Bertreter: Geor g Voss ; Thorn. — > äglich friſche u; 


werkern unferer Stadt, welche gewerb- | a 
liche Fachſchulen beſuchen, Unter: Schmerzloſe 
ſtützungen gewähren zu können. 


Den Bewerbungen um ſolche Stipendien 2 a h no p era t | onen! 


ift ein Zeugniß über Führung und Leiftun- 


Verkauf in Gebinden von 20—100 Lite. 0 | 

Ausfhank Baderfirahe Ur. 19. me Sparge “BE 

WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAS beirn. J. G. Adolfu Th. Liszewski. 
Casimir Walter. 


gen des Bewerbers ſeitens des Direktors künſtliche Zähne u. | ‘ 4 5 ¡ ; aS ee” 
sea die 5 AO beſucht, Plomben. | Fissehránke! Lisschränke! ilch Induſtrie. $e 

orn, den 15. Mai 1892 > ‘ | e e Butt d 155 in i 
Der Magiſtrat. Alex Loewenson, Weder Bei Sheen n liese e 


in allen Größen und neueften C i 
Größ e E Couftructionen erſucht, Mildh- Quantum und Preiſe in der 
empfieh Expedition dieſer Zeitung unter J. W. M. 


Culmer Straße. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 h des Ge: 
ſetzes über die Polizei - Verwaltung vom 
11. März 1850 und des § 143 des Geſetzes 
über die Allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1833 wird hierdurch unter Auf⸗ 
hebung der Polizei⸗Verordnung vom 1. Juli 
1886 mit Zuſtimmung des Gemeinde Bor- 


Unterrichti. Sologesang u. Klapierspiel 


Sammet, Goreme ee 
Coppernikusſtraße 7 


= Zur Saat! 
Buchweizen, Gerſte, Hafer, 


Philipp Elian Nachf. 


anzugeben. 
Triſche Wildy en va 
Albert Reszkowski, Fiſcherſtr. 5. 
„ ze 


Ir} if i Doch DN - 
Saushaltungs- enfionaf und Ti ier- Bildungs Anfilt Polier-Putz. 2 
zu Gottbus in eigenem Hauſe. . free 
Gründliche Ausbild i j $ i 
ve ee tt MU, e eee, ede Sede N | 
Proſpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorfteherin jeden Flecken, Grünspan, Fo. me 
Frau Apotheker Elisabeth Pohl. Alleinige Niederlage bei 


Pr. Warschauer s Wasserheil-u.Kuranstalt)]| cage sce Seem a 


or Im Soolbad Inowrazlaw. ar __Senfationelle Neuheit! 
A ee ee m 


Tür Nerpenleiden ats bitrate 2 Baba auto 
ee TEA 
2 emen |. 


a 
Tiefbohru auf ſtädtiſchen u. län 
N yas unge 8 


Beſchaffung von mehr und nity a 
fowie alle andere Arten oidos es werden unter puis aus beftent in Meiningen. 
Material ausgeführt durch Für piegreiſe Bromberg, Schwetz, 

Culm, Brieſen, Thorn, Inowraz⸗ 


, Quae eck, vorm. R. Quaeck, law, Cara Be Wirſitz 
Kinigsherg I Pr, Hinter-Rossgarten 16 a le 


ſtandes hierſelbſt für den Polizei Bezirk der | Seradella, Lupinen, Wicken, 

Stadt Thorn Folgendes verordnet: Thymothee, Roth⸗ 1 Weißtlee⸗ 
§ 1. Das Betreten der Anlagen um fofferirt billigſt H. Safian. 

das Kriegerdenkmal herum iſt Kindern Meine beiden 

nur in Begleitung erwachſener Perſonen ge: a 

ftattet, auch dürfen die Anlagen nicht als DER” E ohnhä dufer 

Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen von m 

Kinderwagen benutzt werden. nebſt BEE Morgen Gartenland bin id 
§ 2. Das Betreten der Anlagen außer: | Willens fofort billig zu verfaufen. Näheres 

halb der Gänge iit nicht geſtattet, ebenfo» in der Expedition. 

wenig ein Heraufklettern der Kinder auf die om Wohnung, 3 Stuben, 


Bint & y Mädchenſtube u. helle, große Küche, 
§ 3. Hunde dürfen nicht in die gedachten im 3. Stock, Brückenſtr. 13 (ehem. 
Anlagen mitgebracht werden. poln. Bank) zum 1. Juli d. J. oder 
$ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieje auch ſpäter zu verm. Näheres daſelbſt im 
Berordinutg pee mit u anne 3. Stock, rechts, beim Vicewirth. 
von i ark, im Unvermögensfalle Tone ſchöne große Wohnung HE für einen 
mit verhältnißmäßiger Haft beitraft. 4 g 
Die vorſätzliche N des Dent: bel E eh — — A ce et 
mals oder der Anlagen um daſſelbe wi wird . —ͤ— — 
* ſtrafrechtlich verfolgt werden. 1 A eine Wohnung per fofort zu ver, 
Thorn, den 9. Mai 1892. 1. rermann Dann. 
Tie Polizei: Verwaltung. \ 85 Dene Haufe soni 9 iſt 525 ſofort 
_ __ ͤ —— — — — dbochparterre eine Wohnung von 5 Zimmern 
Polizeiliche Bekanntmachung. und Zubehör, jedoch ohne Küche, 
Am Donnerſtag, den 26. Mai d. Is. im 3. Stock eine Wohnung von 3 Zimmern 
(Himmelfahrtsfeſt) findet am hieſigen] u. Zubehör, u. ferner zum 1, October cr. 
Orte kein Pferdemarkt ſtatt, auch iſt an im 1. Stock eine herrſchaftliche Wohnung 


AAA A A AA A AA A A A ee i 7 
dieſem Tage der Auftrieb von Ferkeln nicht von 6 Zimmern, Badeftube ze, e © peer a ee ee wich. lmſtraß e 8. 
geſtattet. ds zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20, im Comptoir. — ee 
ay den 17. Mai 1892. I große herrichaftlice, auf's Beſte os | 
Die Polizei: Verwaltung. renovirte Wohnung, I. Etage, | er e III fl gen! 3 Rattentod 
sont zur a ás 1 ag 5 es gutem Gr: 0 x 
onkinrsmalle gehörige olge bis jetzt Speiſewirthſchaft geweſen, auch der chem. Fabrik Lentfch b. Deutſch⸗ 
! In RR ESA wet i e 
Speicherränme u. Lagerkeller Größte Auswahl Todleal eat pe a ag 


$ 


Hausthiere. Carton 50 Pf. u. 1 Mk. bei 
Anton Koczwara. 


es Original heer Schwelel Sees > 


von Bergmann & Co, Berlin u. Frkft.a N 
Allein echtes, erstesundä! testesFabrikatin 
Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher 
Wirkung gegen alle Arten Hautunreinigkeiten, 
Sommersprossen, Mitesser, Frostbeulen, Finnen 
etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 


in allen nur practiſchen Ausführungen 
empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


PHILIPP RLKAN NACHE. 


W f (I t ( nla (| t, | — y: II. 


ohnungen von 4, 3 2 Zimmern mit hellen 
en ane Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5. 


Herren-, Damen- und Wohnung v. 5 Zim., Küche u. Zub. 


Schillerſtraße 12 (410), 
| Kinderstiefeln, 2 Treppen bei wee Viwirth. 
| wird zu herabgeſetzten Preifen aus: 1 W 0 huung, 


Stetes Lager von 100 Stick! 
1neısad mz 


| verkauft. 2 
Beitellungen und Reparaturen | 5 Simmer, Nm QUEDO. Ede bon Aaa p  Wendisch Nacht. 
8 Beige hiermit den Empfang meiner Einen gewandten 


werden nad wie vor ausgeführt. J. Sellner, Gerechteſtraße. 
F, Gerbis, Verwalter. r ee ee 


a3 Haus Ströbandſtr. 1, welches Frau Eine Wohnung von zwei Zim. 
> Küche u. Zubeh. 
D Kreisrichter Coeler ca. 30 Jahre bewohnt tofurt zu bermiethen. Niberes Bel 


apeten, a mere ee, a Dream Vorftcher, 


ift mit neueſten Barifer und Wiener Model: | der polniſchen Sprache mächtig, fucht 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt zu hüten ausgeſtattet. 
den billigſten Preiſen Sämmtliche Zuthaten ſind auf meinem Dr. Stein, Rechtsanwalt u. Notar. 


ee Ie. Suit, e | Bautechniker 
ma Ya d 5 2 = : a | Mauerſtraße 20, 20, AE eit a 2 at erhält vom 1. Suni Beſchäftigung bei 
rd das er 16h un m Hirsch Im bl. Zim. Eusmadherfteabe 22. Ludwig Reiser 3 Baue = = 
fi befindet, vom 1. April 1893 zu] Möbl. Wohnung mí ae, Erich Mü Bley ach, Tea > ee e 
Auch wird Lehrling verlangt. 


Brückenſtraße 40, 


frei Haus, Unterricht und zweijáhrige Garanti 
Specialgeschaf fr Gunmiwaare, | ea; Urn demo Sr. Accord fu ae 
sämmtliche Artikel zur Krankenpflege: | | Wheler & Wilson, WVaſchmaſchinen, 9 
Verbandstoffe, Binden, Luft- soli ib 8 erhalten Arbeit beim ö 
u de en 
kissen, Betteinlagen, 8. Landsberger, Soppernitusftr. 22. Manermeiftr d. G. Soppart. 


Irrigatoren, jowie ferner: Gummi- } 
Mschdecken, ‚Schürzen, | Werten vl vn 6.00 n. Aufwär wärterin 
-Hosenträger, -Schläuche. (Mädchen) geſucht Culmerſtr. 11,1 Tr. links. 


— Ara. — Sinaben-Anzige 1. Paletots ser ser Ondeneinrichtung 23 


billigft 


18 zu verkaufen Altſtädt. Markt 19, 
e Majunke, Culmerſtr. 10, I. I. Ef. neben Hotel „Drei Kronen“, 


! Cor fi 1 Gortetts ! I, T Sprangersche Heise N” Ein gropes Zimmer 


heilt gründlich veraltete Beinfchäden, 
in den neueſten Fagons, kuochenfraßartige Wunden, böſe Finger, bern Sifherfir 25 ‘a Fran Schwein. = 


zu den billi ed Preiſen BW | erfrorene Glieder, Wurm 2c. Zieht jedes 
E te Gelee ahne qu fäneiden iwicrsloe aul PESA AA 


vermiethen. Zu erfragen bei vom 1. Juni ab zu verm. Schuhmacherſtr. 23. 


E reiteſtraße 4, 2 Treppen hoch, ift vom 
S. Simon, Cliſabethfraße B 1. Juli er. eine Wohnung von 3 Zim., 


eee, eee 
1 renovirte uch, f 300 Zimmer, helle] Alkoven und Zubehör zu vermiethen. 


e u. Zube 300 M. zu verm. ſo pte ed MS a — 
Ren : 5 11 e MAHL. Narterrezim. 3. derm. Tuchmacherſtr. 20. 


In meinem neuerbauten Hauſe Brom ; Kleines möbl. Zimmer 
berger Vorſtadt, Mellin. u. Thalſtr.- mit Kabinet und ſeparatem Eingang ijt von 
Ecke, find vom 1. Juli 1892 zu vermiethen: fofort oder 1. Juni zu vermiethen 

die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt Neuſtädtiſcher Markt 12, II. 


Zub ehör rer} 
ein pra Eckladen nebft 2 Zimmern, gr. Möbl. Zimmer m. Balk. z. v. Mellinſtr. 72, 11. 


Seller Carl Spilter.| Ein freundl. Zimmer, 


Thorn. 
parterre, nebſt Kabinet u. Zubehör, iſt von 
2. Etage, Baderftr. 15, 4 Zimmer de. ſofort billig zu vermicthen. Näheres 

verſetzungshalber pe ge oder fpáter 1 Markt Nr. 27. 
zu vermiethen. H. wei l. Brſchg b. 1.40. Bader 2. 
2 Zimmer und vet 
und Beköſtigung zu haben, 
Eine Wohnung, ‘sis msi, Als Lagi . 
Jie bon Herrn Nedisanwalt Poleya De Mool. Him. 1. 4. b. Brüdenftr. 16. Hinterb. I. 5 
wohnte 2. Etage iſt per fofort für | Wool. im. guverm, Mauerftr. 36.1 (Hobless. . Bei Huften, Halsichm., Ouetichungfo- N 0 Tifchind, Monogramm E. J. verloren. 

560 Marta . y a f Ssileritrabe 7 iſt der Geſchäfts Keller 8. LAN DS BERGER, fort Linderung. Nab. die Gebrauchsanw a Abzugeben Leinwandhandlung Grosser. x 
. Czechak, Kulmerſtraße. von fogl. zu verm. Zu erfr. bei 8. Simon. Coppernikusſtr. 22. Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf.! r Hieran eine Beilage. g 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. D BR iy 


EON han! a Singer für 60 Mk. | daſelbſt ein 


ta 


